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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 & 


1871, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
10. Juli. 

1099, + Cid, el Campeador (Rodrigo oder Ruy Diaz 
di Bivar), der grosse, gottbegeisterte Streiter, 
ein in Geschichten und Sagen gefeierter Na- 
tionalheld Spaniens, 

. Stiftung der „Academie Frangaise“ in Paris 
durch Richelieu. 

. Die Kaiser von Russland und Oestreich und 
der König von Preussen ziehen in Paris ein. 
Die Preussen und Oestreicher überschreiten 
den Lymfjord, 


Zur Kriegs lage. 


| Außer den Kämpfen, die in Armenien, an 
der Donau und in Montenegro ſtattgefunden 
| und über welche regelmäßig berichtet worden, 
haben ſolche in Bosnien, der an Oeſterreich uns 
mittelbar angrenzenden und ſeit zwei Jahren ſich 
in Inſurrection befindenden türkiſchen Provinz, 
auch nicht aufgehört. Die Auffändiſchen aber 
find, iſolirt durch den öſterreichiſchen Grenzkor. 
don, das zum Frieden zurückgekehrte Serbien und 
nach eigener Ermattung, doch bereits faſt zu 
voller Unthätigkeit gezwungen und nur einzelne, 
wenige Hunderte zählende, kleine Haufen derſel⸗ 
ben wagen ab und zu die Türken anzugreifen 
und, aus den fie Shügenden Waldgebirgen her⸗ 
vorbrechend, ihnen Schaden zuzufügen. Faſt 
kann man annehmen, daß der Aufſtand fetzt 
gänzlich ſich im Erlöſchen befindet, indem an die 
öſterreichiſche Regierung Bitten aus der chriſtli⸗ 
chen Bevölkerung des Landes gerichtet wurden, 
daſſelbe militäriſch zu beſetzen. Seitens der tür⸗ 
kiſchen Paſchas aber ſoll das einſt reiche Land 
durch ihre heilloſe Wirthſchaft der entſetzlichſten 
Verarmung an Gütern und Menſchen verfallen 
ein. 
8 Von den Orten allen, wo die feindlichen 
Armesen aneinander gerathen, fehlt es heute, 
außer der einen Meldung, daß der Großfürſt 
Nicolaus ſein Hauptquarkier wieder nach Siſtowa 
binübergelegt und daß daſelbſt bereits vier 1ufe 
ſiſche Armeekorps die Donau überſchritten haben, 
—u— . — — — — 


ö Siebe für Siebe. 


Roman 
85 von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortjegung.) 

Der Gegenſtand dieſer Unterhaltung ſaß 
allein in einer Fenſterniſche, denn der Feſtzgeber 
hatte ſie ſoeben verlaſſen; und Lord Wedderburn 
bemerkte einen Ausdruck von Abgeſpanntheit und 
Hoffnungsloſigkeit in Claudia's Geſicht, der ihn 
in Erſtaunen ſetzte. Er beſchloß, womöglich die 
Urſache ihrer Zerſtreutheit herauszufinden.“ 

„Sie ſcheinen übel gelaunt, Fräulein,“ ſagte 
er, ſich ihr nähernd. „Sind Sie unwohl, oder 
nur müde?“ 

„Keins von Beiden,“ antwortete ſie mit 
einem erzwungenen Lächeln, ich dachte nach.“ 

„Und iſt ſolch' eine fröhliche Scene nicht 
im Stande, alle Gedanken, beſonders trübe, zu 

verſcheuchen?“ 

„Ich ſagte nicht, daß meine Gedanken trübe 
waren; obwohl ich zugeſtehe, daß ſie auch gerade 
nicht die heiterſten waren,“ entgegnete Claudia. 

„Wirklich! Sie ſollten es aber fein. Jedes 
von dieſen Mädchen in unſerer Geſellſchaft wäre 
glücklich, von Lord Nortonſhall bevorzugt zu 

werden.“ 
Claudia erröthete bei dieſen Worten und fir 
warf dem Sprecher einen Blick zu, daß er ſeine 
Worte bereute; aber dann änderte ſich ihre 
Stimmung, fie bedeckte das Geſicht mit den 
Händen und antwortete leise: 
„Sie mißverſteben mich.“ 
2 Und er konnte Thränen zwiſchen ihren Fin⸗ 
9 85 gern ſchimmern ſehen, während ſie ſprach. 
* Sie mißverſtehen mich rollſtändig. Ich 
N weiß, es iſt mein eigener Fehler und ich muß 
die Folgen tragen. Aber ich bin nicht das 
ſchuldige Geſchöpf, wofür Sie mich halten, ob» 
„wohl Sie mit Ihrer Anſchauung nicht allein 
1 ſtehen und ich den Argwohn ſo gut als möglich 


1084. 


— 


ertragen muß.“ Da 
„Da liegt etwas zu Grunde, was ich nicht 
herausbringen kann,“ ſagte er. „Ich bin über⸗ 


* 


an weiteren Berichten. In Stelle ſolcher wollen 
wir hier unter der Vorausſchickung, daß wir gee 
gen die engliſchen Berichte faſt daſſelbe Miß⸗ 
trauen wie gegen die türkiſchen hegen, einen ſol⸗ 
chen erſtgenannter Quelle vom 3. Juli aus Er- 
zerum einſchalten: 

„Am Sonntag und Montag voriger Woche 
machten die Ruſſen heftige Angriffe auf Kars 
und ſuchten namentlich, ſich durch Sturm in den 
Befig des wichtigen, die Straße nach Erzerum 
beherrſchenden Forts Tachmos zu ſetzen. Die 
Türken ſetzten den Angreifern entſchiedenen Wi- 
derſtand entgegen und trieben ſie mit ſchwerem 
Verluſte zurück. Am vorigen Dienſtag wurde 
nochmals ein äußerſterſter Ver uch von den Ruſ⸗ 
ſen unternommen, der aber keinen beſſeren Er— 
folg hatte. Die Türken machten in großer 
Stärke einen Ausfall und trieben, unterſtützt 
vom heftigen Geſchütfeuer der Forts und Batte⸗ 
rien die Ruſſen zur Flucht. Inzwiſchen ging es 
auch bei Ziwin zwiſchen General Loris Melikoff 
und Ismail Paſcha hoch her. Es entbrannte 
ein äußerſt hartnäckiger Kampf, deſſen Ausgang 
eine Zeit lang zweifelhaft war. Ismail Paſcha 
übertraf indeß ſchließlich ſeinen Gegner im Ma⸗ 
növriren und, indem er ihn mit großer Macht 
angriff, brachte er deſſen Niederlage herbei. Der 
Verluſt der Ruſſen wird auf 4000 Mann, dar⸗ 
unter zwei Diviſions Generale, geſchägt. Am 
Freitag Abend machte General Melikoff unter 
dem Schutze der Dunkelheit einen haſtigen Rück 
zug unter Hinterlaſſung von Zelten, Munition 
und einer großen Menge von Vorräthen. Am 
Sonnabend (30. v. M.) und Sonntag (I. d. 
M) ergriff der rechte Flügel der Türken die 
Offenſive gegen die bei Karakiliſſa ſtehenden 
Ruſſen. Dieſe hatten ſich verſchanzt und mach⸗ 
ten einen verzweifelten Verſuch, ihren Grund 
zu behaupten. Am Sonntag; Nachmittag ging 
der türkiſche Anführer, unterſtützt von heftigem 
Geſchützfeuer, mit ganzer Macht im Sturmſchritt 
gegen die Ruſſen vor. Dieſer Angriff ſetzte letz⸗ 
tere in jolchen Schrecken, daß ſie zu feuern auf⸗ 
hörten und ſich mit Hinterlaffung ihrer Todten 
und Verwundeten davon machten. Sie wurden 
heftig verfolgt und büßten zahlreiche Gefangene 
ein. Während der Nacht ſetzten ſie ihren Rück⸗ 


— —-¼- —-¼-— T— — — — 
zeugt, Sie lieben dieſen Mann nicht. Sie haben 
alſo einen geheimen Grund?“ 

„Ach,“ antwortete ſie, „ich habe wirklich 
einen — und Sie würden mich entſchuldigen, 
wenn Sie wüßten, welchen; aber ich darf mich 
Niemandem mittheilen. Ich muß mich auf mich 
ſelbſt verlaſſen, obwohl ich Ihre Hülfe gern in 
Anſpruch genommen hätte.“ 

„Rechnen Sie in jeder Geſtalt darauf, ent- 
gegnete Lord Wedderburn. 

„Ja, Sie könnten mir in einer Sache 
helfen.“ 

„Und das iſt?“ 

„Ich mochte das ganze Haus ſehen — alle 
Zimmer.“ 

„Gewiß — aber Nortonſhall ſelbſt wäre 
zu froh —“ 

„Nein, nein!“ rief ſie, ihn unterbrechend, 
aus. „Ich will nicht, daß er es weiß. — Sie 
wiſſen genügend ig dem Hauſe Beſcheid, um es 
mir zu zeigen.“ 

„O, ich thue es mit Freuden. Wünſchen 
Sie noch etwas?“ 

„Ja; ich mölte, wenn möglich, Brown, 
den Kammerdiener Lord Nortonſhall's, ſprechen“ 

„Ich glaube, ich werde das bewerkſtelligen 
können.“ . 

„Und noch eins wünſche ich von Ihnen. 
Verſuchen Sie es, jo nachſichtig als möglich über 
mich zu denken. Ich habe gehört und weiß, daß 
Sie ein ehrenhafter Mann ſind, der es nicht 
vertragen kann, den guten Namen eines Weibes 
verleumden zu hören. Wenn Sie, woran ich 
nicht zweifle, den meinigen verunglimpfen hören, 
erinnern ſie Sie ſich, an das, was ich Ihnen jetzt 
ſage, daß, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt, 
meiner ſcheinbaren Neigung für Ihren Freund 
keine Schande anklebt. Ich habe ein Ziel vor 
Augen, wie Sie jerbft ahnen, aber es iſt ein 
heiliges, reines, es ift: den Unſchuldigen zu ſchützen 
und den Schuldbeladenen wo moglich vor Ver⸗ 
brechen zu bewahren, ſelbſt wenn ich dadurch dem 
Scheine nach meinen guten Ruf und die Achtung 
meiner Freunde einbüße.“ 

Er ſchaute ſie etwas überraſcht und mit 
nicht geringer Neugierde an, da ihr aufgereg⸗ 


zug fort, auf welchem ſie Waffen und Schieß⸗ 
vorrath von ſich warfen. Faick Paſcha, von 
Bajazid kommend, ſuchte die ruſſiſche Kolonne 
abzufangen, während Muſſa Paſcha die linke 
Flanke der Ruſſen bedrohte und Muktar Paſcha 
die Ruſſen bis in die Ebene von Kars verfolgte. 
„Da dieſe Feſtung jetzt frei iſt, jubeln die Tür⸗ 
ken über die Reihe ihrer Siege ... Es möchte 
ſcheinen als ob die Ruſſen ſich bei Alexandrapol 
zu konzentriren ſuchten. Die ottomaniſchen Trup⸗ 
pen ſetzten inzwiſchen die Verfolgung noch fort.“ 

In Konftantinopel waren nun vollends Nach— 
richten veröffentlicht, wonach die Ruſſen überall 
in Armenien in eiligem Rückzuge auf Alexan 
drapol ſich befanden und das Südcorps des Ge— 
nerals Tergukaſſow der Kapitulation nicht mehr 
entgehen könne. 

Nach alledem läßt ſich wohl mit einiger 
Sicherheit annehmen, daß die anfänglichen gro— 
ßen Erfolge der Ruſſen wenigſtens vorläufig 
keine ähnliche Fortſetzung gefunden haben. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Mit dieſer Woche vollendet der Kaiſer ſeine 
Kur in Ems; er wird Soantag den 8. d. Mts. 
Nachmittags nach Koblenz zur Kaiſerin und von 
da, nach einem Beſuche bei dem Großherzoge 
von Heſſen in Darmſtadt, am Mittwoch den 11. 
Juli nach der Inſel Mainau gehen, um mehrere 
Tage im Kreiſe der großherzoglichen Familie von 
Baden zuzubringen. Mitte Juti erfolgt die 
Reiſe über München und Salzburg nach Gaſtein. 
Daß zu Salzburg eine „Kaiſer-Entrevue“ ſtatt⸗ 
haben werde, iſt bis jetzt nicht wahrſcheinlich. 
— Das bayeriſche Abgeordnetenhaus wählte am 
3. d. Mts. ſeinen Vorſtand und zwar bei einer 
abſoluten Majorität von 79 Stimmen, mit je 
78 Stimmen den Freiherrn v. Ow zum erſten 
und Oberappelrath Kurz zum zweiten Präſidenten, 
Jörg zum erſten und Freiherr v. Soden zum 
zweiten Sekretär. 

Der Depeſchenwechſel zwiſchen England nnd 
Rußland wird am kommenden Montag im enge 
liſchen Unterhauſe von dem liberalen Ukgeordne⸗ 
ten Jenkins beſprochen und von demſelden eine 
Reſolution beantragt werden. Ueber den Be 


tes Weſen jo ſehr von ihrer ſonſtigen Ruhe ab: 
wich, aber er antwortete nur in freuadlichſtem 
Tone. 

„Ich glaube Ihnen, mein Fräulein, und 
5 Ihnen helfen, ſo weit es in meiner Macht 
ſteht.“ 

Lord Nortonſhall trat in dieſem Augenblicke 
auf fie zu und beſtand lachend darauf, zu erra« 
then, welche Verſchwörung ſie anzettelten. 

Wir beabſichtigen einfach, die geheimſten 
Winkel Deines Hauſes zu durchdringen,“ ant— 
wortete Lord Wedderburn in derſelben Weiſe. 
„Fräulein Claudia bewundert Deinen Geſchmack 
ug daß ſie auch die andern Räume ſehen 
will.“ 

„O, gewiß, es ſoll mir ein Vergnügen 
ſein, Ihr Urtheil zu hören. Ich fürchte nur, 
daß es in einigen dieſer Zimmer ſehr kalt ſein 
wird.“ 

Dem wollen wir ſchon trotzen wenn Sie 
uns die Zimmer nur zeigen,“ ſagte Claudia. 
„Ich möchte gern die Zimmer ſehen, die für 
Lady Nortonſhall vorbereitet werden, denn man 
ſagte mir —“ 

„Was ſagte man Ihnen, meine Liebe?“ 

fragte der Lord, ihren Arm in den ſeinigen les 
end, was ihr ſehr unangenehm war, und dann 
flüsterte er ihr leiſe zu: „Ich bin ſo entzückt, 
meine ſchoͤne Freundin, daß Sie ſich für mein 
Haus intereſſiren. Vielleicht werden Sie eines 
Tages mehr Grund haben, es zu lieben.“ 

Glühende Röthe bedeckte ihre Wangen und 
eine Antwort drängte ſich auf ihre Lippen, aber 
2 untertrückte dieſelbe und entgegnete nur 
leiſe: 

„Still, Mylord, wir ſind nicht allein.“ 

Er drückte ihr die Hand aber es gelang 
ihr, ſich von ihm loszumachen und Lord Wedder⸗ 
burn zuzuflüſtern, ſie zu begleiten, denn ſie ſah, 
daß keine Ausſicht vorhanden war, ohne ihren 
Wirih zu gehen. 

Lord Wedderburn verſtand ſie augenblicklich 
und bot einem zunächſtehenden Mädchen den 
Arm und ſagte: 

„Kommen Sie, wir machen eine Runde 
durch das Haus; begleiten Sie uns.“ 


ſchluß der engliſchen Regierung, ihre Mittel 
meerflotte nach der Beſikabai zurückkehren zu 
laſſen, berichtet die „Times“, derſelbe ſei vom 
Kabinet erſt gefaßt worden nach einer warmen 
Diskuſſion darüber, ob England nicht gleichzeitig 
eine Landſtreitmacht von 20,000 Mann abſenden 
ſollte, und daß die Abfahrt der Flotte an ſich 
nur als ein Kompromiß adoptirt wurde. Der 
„Daily Te kegraph“ erklärt indeß dieſe Meldung 
für unrichtig. Keine Meinungsverſchiedenheit, 
fügt das miniſterielle Blatt hinzu, exiſtirte in 
dem Kabinet über die Zweckmäßigkeit dieſes Aktes 
der Vorſicht oder der dazu gehörigen Supplemen⸗ 
tarmaßregeln. 

Das einzige bemerkenswerthe Ereigniß, 
welches wir aus Frankreich zu verzeichnen haben, 
iſt der Tagesbefehl des Marſchalls Mae Mahon 
vom 1. Juli. Noch intereſſanter iſt die Art 
und Weiſe mit der die „Provinziatkorreſpondenz“ 
jenes Aktenſtück kommentirt. 

Es beſtätigt ſich, daß die ſpaniſche Regie⸗ 
rung der Ausweiſung des früheren ſpaniſchen 
Miniſters Ruiz Zorilla uud ſeiner Genoſſen aus 
Frankreich vollſtändig fremd iſt. Man ſcheint 
den Ausgewieſenen nichts weiter vorwerfen zu 
können, als daß ſie ſich in lebhafter Weiſe über 
innere Angelegenheiten Frankreichs ausgeſprochen 
haben! 

Der Uebergang über die Donau wird von 
den ruſſiſchen Truppen eifrig fortgeſetzt. Von 
entſcheidenden Kämpfen auf dem türkiſchen Ufer 
des Stromes kann nicht wohl eher die Rede 
ſein, als bis die Konzentrirung des ruſſiſchen 
Heeres ſüdlich der Donau nahezu vollendet ſein 
wird. — In Aſien ſcheint ſich die militäriſche 
Lage der ruſſiſchen Heeresabtbeilungen ungünſtig 
zu geſtalten. — Ueber die Lage in Bulgarien 
veröffentlicht der Herzog von Sutherland in 
der „Morning Poſt“ den Brief eines „Mannes 
von großer Erfahrung im öftiihen Europa.“ 
Es heißt in demſelben: „Aus einer langen 
und innigen Bekanntſchaft mit allen den dieſen 
Theil der Türkei bewohnenden verſchiedenen 
Sekten kann ich Ew. Durchlaucht verſichern, daß 
fie alle die Idee einer ruſſiſchen Herrſchaft 
fürchten. Da die Bulgaren Unabhängigkeit von 
Rußland und nicht Unterwürfigkeit unter dafjeibe 


Ein Schatten von Aerger glitt über Lord 
Nortonſhall's Geſicht Er hatte Claudia's Wunſch 
als eine Gelegenheit zum Alleinſein mit ihm auf⸗ 
gefaßt, aber jetzt blieb nichts Anderes übrig, 
als die Einladung allgemein zu machen und er 
ſagte: 

5 ‚Kommen Sie, meine Herren und Damen, 
wenn Sie die Zimmer zu ſehen wünſchen; ich 
warne Sie nur, daß ſie nicht geheizt ſind.“ 

Aber die Geſellſchaft erklärte lachend, daß 
ſich ſich daraus nichts mache und Lord Nortonſhall 
ging mit Claudia voran, während die Anderen 
paarweiſe folgten. 

Claudia plauderte fortwährend, eine Froͤhlich⸗ 
keit erzwingend, die ihrem Herzen fremd war, 
aber Lord Nortonſhall merkte das nicht, ſondern 
befriedigte nur ihre Neugierde, welche ſich haupt⸗ 
ſächtlich dahin richtete, wohin die verſchiedenen 
Thüren mündeten. 

Lord Wedderburn beobachtete ſie aufmerk⸗ 
ſam, bemüht, die Urſache ihrer Neugierde zu er⸗ 
gründen. 

„Ich mochte wiſſen, was fie eigentlich her⸗ 
ausbringen will,“ fragte er ſtch ſelbſt. „Welches 
= A birgt dieſes Haus, das fie entdecken 
will?“ 

Aber er konnte es nicht errathen. Die drei 
ſtanden endlich allein in dem zu Alma's Bou⸗ 
doir beſtimmten Zimmer, nachdem die anderen 
Gäſte bereits in den Salon zurückzekehrt 
waren. 

Es war ein eigenthümlich entlegenes Zim⸗ 
mer, das in einen düſteren Hof hinausging, 
der, wie es ſchien, nur ſelten betreten wurde. 
Es lag am Ende eines Korridors, der noch an⸗ 
dere Thüren enthielt und ſchien von dem übri⸗ 
gen Haufe ſehr entlegen. Ein Ankleidezimmer 
ſtieß daran, welches jedoch keinen anderen Aus⸗ 
gang hatte, aber in dem Boudoir war noch 
eine, zum Theil von Vorhängen verhüllte 


Ur. 
„Wohin führt dieſe Thür?“ fragte Claudia. 
„Ich glaube nicht, daß ich Ihnen das ſagen 
werde,“ erwiderte der Lord. 


„O, Sie müſſen; Sie verſprachen mir, Ihr 


ganzes Haus zu zeigen.“ 


wünſchen Obwohl einem Ermeſſen nach 
Ausübung einer Auf 


noch ganz unt zur 
Metzeleien, tauſendmal fürchterlicher als jene 
des vorigen Jahres zu erleben haben. Ich kann 
nur denken, daß Mr. Gladftone eine furchtbare 
Verantwortlichkeit auf ſich lud, indem er Ruß- 
land zu dieſem höͤchſt unnöthigen und grauſamen 
Kriege aufhetzte. Eine große Anzahl von Bul⸗ 
garen iſt jetzt in der Wallachei verſammelt, die, 
wie es heißt, ihr Nationalkoſtüm und eine Fahne 
mit der Inſchrift „Rache“ tragen, was einen 
ominsſen Vorgeſchmack von ihrer chriſtlichen 
Abſicht giebt ... Nach den fürchterlichen Ente 
hüllungen des Herrn Schuyler, Lord Auguſtus 
Loftus und des Oberſten Mansfield ſollte Ruß⸗ 
land als der große Feind bürgerlicher und reli⸗ 
giöſer Freiheit (welche beide in der Türkei in 
weit höherem Grade genoſſen worden) gebrand⸗ 
markt werden, um fo mehr, da es mächtig, ge⸗ 
wiſſenlos und ſchlau iſt. Ich bete ernſtlich (!), 
daß der Krieg ſich noch zu feinen Ungunften 
wenden und pari passer zu einem verlängerten 
Frieden für Europa werden möge.“ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Vorſichtige Politiker haben ſich daran ger 
wöhnt, die Nachrichten über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Papſtes mit derſelben Reſerve aufzu⸗ 
nehmen, wie die früheren Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt des Reichskanzlers. In regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen werden über den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes beunruhigende Gerüchte in Umlauf 
gelegt, anſcheinend nur zu dem Zweck, um die 
Preſſe zu beſchäftigen oder um die im Vatikan 
herrſchende Thätigkeit zu maskiren und dergl. 
Ja ſogar zum bloßen Lückenbüſſer für gewiſſe 
römiſche Korreſpondenzen und Journale ſcheint 
das „Europäische Ereigniß“ herabzeſunken zu 
ſein. Dieſer Mißbrauch würde es vollſtändig 
rechtfertigen, wenn wir dergleichen Nachrichten 
von vornherein jegliche Beachtung verſagen wür⸗ 
den. Die neueſte Meldung erhält dadurch einen 
beſonderen Anſtrich, weil ſie über Paris bezogen 
iſt und auf diplomatiſche Quellen zurückgeführt 
wird. Eben dies macht aber die Sache beinahe 
noch verdaͤchtiger. Ob indeß unſer Verdacht un: 
begründet ift, kann lediglich die Folgezeit Ich» 
ren. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Juli. Der Bundesrath 
hat in feiner Sitzung vom 29 d. J. in Betreff 
des Veredelungsverkehrs beſchloſſen: Wenn in 
den Fällen des ſogenannten Veradelungsverkehrs 


die Wiederausfuhr der eingeführten Waaren in⸗ 


nerhalb der beſtimmten Friſt nicht ſtattfindet, ſo 
hat die Verzollung nach demjenigen Tarifſatz, 
welcher zur Zeit für die bei der Eingansabfertigung 
abgegebenen Anmeldung in Geltung ſtand, zu 
erfolgen. Daſſelbe gilt bei den für den Schiff⸗ 
bau eingegangenen metallenen Materialien, wenn 
die Verwandlung derſelben zu dem Schiffbau 
nicht nachgewieſen iſt. 

— Die Herſtellung von Kanälen, welche 
gleichzeitig den Anforderungen der Schifffahrt u. 
der Landwirthſchaft entſpr chen ſollen, als moglich 
dargeſtellt zu haben, iſt das hervorragende Ver⸗ 
dienſt des Direktors der landwirthſchaftlichen 


„Aber nicht die geheimen Plätze darin,“ 
entgegnete er. „Uebrigens führt dieſe Thür zu 
einer Treppe, die in den Hof binabgleiter * 
„Sehr angenehm für Lady Nortonſhall, 
wenn Sie ungeſehen auszugehen wünſcht,“ be⸗ 
merkte Lord Wedderburn. 

„Sehr; nur ſtellt ſich ſolchen Promenaden 
ein kleines Hinderniß in den Weg —“ 

„Und das iſt?“ 

„Mein guter Wille. Es giebt nur zwei 
Schlüſſel zu dieſem Patentſchloſſe, und ich habe 
ſie beide in Verwahrung und gebe ſie nicht aus 
den Händen.“ 


34. Kapitel. 

Nun war nichts mehr zu ſehen, und die 
Geſellſchaft kehrte in den Salon zurück. Claudia 
war ſehr ſchweigſam, und Lord Wedderburn be⸗ 
obachtete fie äufmerkſam, konnte aber nicht her⸗ 


ausbringen, warum ſie ein ſolches Intereſſe für 


die Abtheilung des Hauſes hatte; denn daß dem⸗ 
ſelben ein tieferer Grund, als bloße weibliche 


8 Neugierde innewohnen mußte, dafür kannte er 


Claudia gut genug. 
Claudias Gedanken waren zu ſehr beſchäftigt, 


fo bemerkte fie nicht, daß fie beobachtet wurde. 


fie 


der 


war ihr erſter Gedanke. g 
jeden Preis wieder in meinen Beſitz gelangen, 
und wenn ich mir nur Eintritt in's Haus ver, 
ſchaffen kann, könnte ich meinen Plan vielleicht 
in aller Ruhe ausführen. r 
bewerkſtelligen? Wo hat er die Gifte verwahrt? 


8 z 
A 
ar 


Sie war ſich ſelbſt deſſen nicht ganz klar, was 
fürchtete, aber daß Lord Nortonſhall's Beſitz 
Fläſchchen nichts Gutes bedeutete, deſſen war 
fie ſicher. g ® 
„Ich muß einen dieſer Schlüſſel haben,“ 
„Das Gift muß um 


Aber wie ſoll ich das 


Wo finde ich ſie?“ 
Jetzt ließ ſich jedoch nichts thun und da 


5 Claudia fürchtete, Aufmerkſamkeit zu erregen, 


ſchüttelte ſie ihre Zerſtreutheit ab und bemühte 
ſich, an dem Geſpräche theilzunehmen. 

Einer unter den Gäſten ließ ſich jedoch von 
ihrer ſcheinbaren Fröhlichkeit nicht täuſchen — 


3 denn er wußte ſehr wohl, daß ſie nur erzwun⸗ 
gen war. 


Eduard 


N 


Akademie zu Poppelsdorf, Dr. F. W. Dünkelberg 
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in ſeinem Werke: „Die Schifffahrtskanäle in ih⸗ 
Bedeutung fi die Landesmelioranſon“ (Bor n 


Weber's Verlag). Der Verfaſſer beweiſt 
dies u. A. durch folgendes Beiſpiel: „Auf dem 
rechten Ufer der Lippe oberhalb Lippſtadt erſtreckt 
ſich die Bocker Haide, eine unfruchtbare Sand- 
flache von etwa 1½ Quadratmeilen Ausdehnung. 
Dieſen Landſtrich vermittelſt eines Kanals, wel⸗ 
cher mit dem Waſſer der Lippe, Alme und Pas 
der geſpeiſt wird, zu bewäſſern und ſo eine aus⸗ 
gedehnte Wieſenfläche zu ſchaffen, wurde in den 
fünfziger Jahren unternommen. Das dem So— 
zietätsverbande gehörige Meliorationdgebiet um⸗ 
faßt gegenwärtig 1217 Hekt. 86 Ar. Auf Ko⸗ 
ſten der Korporation wurden 32,013 Kilometer 
Kanal und 139340 Kilometer Hauptentwäſſe⸗ 
rungsgräben ausgeführt. Die Baukoſten beliefen 
ſich auf 174,000 Thaler. Zur Verzinſung, 
Amortiſation und Unterhaltung find jährlich ere 
forderlich 11,000 Thaler. Koſtete die Haide 
früher durchſchnitilich 60 , ſpäter 120 Ar 
und jetzt 300 Ar per Morgen, jo wird nun 
mehr die ertragsfähige Wieſe durchſchnittlich mit 
450 bis 525 A per Morgen bezahlt, ja, in 
den oberſten mit friſchem Waſſer beriejelten Ab— 
theilungen gilt der Morgen ſogar 600 bis 750 
Ar. Hiermit iſt die Kapitalkraft der Gegend 
in außerordentlicher Weiſe gewachſen. Aus einer 
verkommenen, theilweiſe in Erdhütten wohnenden 
Haidebevölkeruug iſt eine wohlhabende Arbeiter- 
ſchaar geworden und der jährliche Ertrag an 
Heu iſt für die oberſten Abtheilungen zu 20 bis 
25 Gtr. per Morgen, an Grummet zu 12 bis 
15 Centner per Morgen. für die unteren Abthet: 
lungen dagegen zu 15 bis 18 Ctr. Hru per 
Morgen und zu 8 bis 10 Ctr. Grummet durch: 
ſchnittlich anzuſezen. Berechnet man hiernach 
100 Kilo zu 6 „Ar. fo repräſentirt der jährliche 
Bruttoertrag der bis jetzt angebauten Wieſen 
eine Summe von mehr als 400,000 Ar, die 
auf einer früher faſt ertragloſen Fläche gewonnen 
werden.“ 

— Die Ernennung der 18 nicht ſtändigen 
Mitglieder des Patentamts iſt nunmehr vollzogen 
und wird heute publizirt. Es ſind dies die 
Herren: Admiralitätsrath Brix, Ingenieur bei 
dem General⸗Telegraphenamt Dr. Brix, Director 
der Staatsdruckerei Buſſe, Lehrer an der Gewerbe— 
Akademie Conſentius, Dirigent der Verſuchsſta⸗ 
tton des Vereins der deutſchen Spiritusfabrikanten 
Dr. Delbrück, Lehrer an der Bau- und Gewerbe⸗ 
akademie Dr. Dörgens, Ober⸗Berg- und Baurath 
Gebauer, Profeſſor am Polytechnikum zu Dres⸗ 
den Dr. Hartig, Profeſſor an der Univerſität zu 
Bonn Dr. Hofmann, Profeſſor an der Bergaka⸗ 
demie Kert, Direktor der Geſellſchaft für Anilin⸗ 
fabrikation zu Berlin Dr. Martius, Fabrikdirektor 
Petzold, Direktor der Gewerbeakademie Reuleaux, 
Direktor des chemiſchen Laboratoriums des Ver⸗ 
eins für Rübenzuckerinduſtrie Dr. Scheibler, Dr. 
Siemens, Profeſſor an der Gewerbeakademie Dr. 
Weber, Lehrer an der Bergakademie, Dr Wedding, 
Profeſſor an der Univerfität zu Berlin Dr. Wichel⸗ 
haus. Die erſte konſtituirende Sitzung des Kolle- 
giums wird am Donnerſtag den 12. Juli ſtatt⸗ 
finden. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 6. Juli. Der Aus⸗ 
ale. zwiſchen den beiden Reichshälften iſt noch 
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„Vergeſſen Sie nicht Ihr Verſprechen wer 
gen Brown,“ flüſterte fie Lord Wedderburn zu, 
als die Geſellſchaft anfing, auseinanderzugehen. 
„Ich wünſche dringend, ihn zu ſehen, ohne daß 
ſein Herr etwas davon weiß.“ 

„Hm!“ antwortete der Lord. „Ich weiß 
nicht recht, wie das gehen wird. Nortonſhall 
würde ſofort Unrath wittern, wenn er fie in ei— 
ner Unterredung mit ſeinem Kammerdiener fände; 
es geht nicht gut an, hier mit ihm zu ſprechen, 
aber in Ihrem Hauſe läßt es ſich machen.“ 

„Ja, in welcher Weiſe?“ 

„Dafür laſſen Sie mich ſorgen. Nortonſhall 
a Ihnen wohl öfters Briefe und Botſchaf⸗ 
en?“ 

„Ja, aber nie 
diener.“ 

„Nun, verlaſſen Sie ſich auf mich, der 
Bote ſoll gewechſelt werden. Brown wird in Zur 
kunft kommen, und auf dieſe Art können Sie 
ihn ſehen, ohne Argwohn zu erregen.“ 

„O, danke, danke!“ rief ſie aus. 

„Aber möchten Sie mir nicht einen Wink 
geben, was Sie bezwecken wollen?“ fragte der 
Lord. „Ich bin nicht neugierig, aber ich könnte 
Ihnen beſſer helfen, wenn ich nur wüßte, was 
Sie vorhaben. Bis jetzt bin ich gänzlich im 
Dunkeln.“ 

„Nein, nein, ich kann es Ihnen nicht ſagen,“ 
erwiderte Claudia heftig. „Fragen Sie mich 
nicht. Es thut mir wahrlich ſehr leid, wenn ich 
Ihnen undankbar erſcheinen muß, aber ich kann 
es jetzt noch nicht wagen, Jemanden in mein 
Vertrauen zu ziehen.“ 

„Handeln Sie ganz nach Gutdünken,“ ſagte 
er freundlich. „Ich hoffte nur, Ihnen beſſer 
helfen zu können; aber ich verlange durchaus 
nicht in etwas einzudringen, was Sie geheim 
halten wollen. Still, hier kommt Norton] 

all.“ 

; Alle Gäſte hatten ſich bereits entfernt, und 
Lord Nortonſhall kam, um Claudia ſeine Be⸗ 
gleitung anzutragen. Es blieb ihr nichts übrig, 
als ſie anzunehmen, aber ſie warf gleichzeitig 
einen flehenden Blick auf Lord Wedderburn, 
der ihn richtig auffaſſend, fragte: 


durch ſeinen Kammer⸗ 


immer die unlösbare 
Parlamente vat 


Aufgabe für die 


Fommiſſionen, 


beider 
(hre die zur 
3 arübe zu Rahe Zehen ohn tnerlet Ziel 
erreichen zu können. Sie werden trotzdem nun 
den Legislativen ihre ſehr verſchiedenen Berichte 
erſtatten, denen die Entſcheidung nun in den 
nächſten Tagen obliegen wird. 

— Ueber Belgrad meldet heute die „Polit. 
Corr.“ ein Gerücht daſelbſt in Ausſicht ſtebender 
Miniſterkriſis, indem die Skupſchtina dem Wun⸗ 
ſche und Willen des Kabinets zuwider die Wahl 
des Führers der Konſervativen, Milutin Gara⸗ 
ſchanien, genehmigt habe. Ranko Alimpits iſt 
aus ſeiner Stellung als General zurückgetreten 
und zum Delegirten der Regierung bei der 
Skupſchtina ernannt worden. Das im vorigen 
Jahre erlaſſene Moratorium⸗Geſetz iſt für die 
vom Krieg heimgeſuchten Kreiſe Serbiens bis 
zum 7. November k I., für die übrigen Kreiſe 
des Landes bis zum 7. November d. J. verlän⸗ 
gert worden. Fürſt Milan beabſichtigte, heute 
von Kragujewatz nach Belgrad zurückzukehren. — 
Ferner wird dem Blatte aus Raguſa gemeldet, 
die Truppen Suleiman Paſchas und Ali Saib 
Paſchas, welche größtentheils auf Skutari und 
Antivart abmarſchirten, würden theils nach 
Theſſalien, theils an die Donau befördert werden, 
in Albanien und in der Herzegowina ſeien 
ſämmtliche türkiſche Forts und Blockhäuſer ver 
proviantirt worden, nur ein kleines für die Des 
fenſive ausreichendes Korps unter dem Befehle 
Mehemed Ali Paſchas bleibe zurück. 

— den 7. Juli. Die Mitglieder der inter- 
nationalen Kommiſſion, welche mit den Vorar— 
beiten zu dem Wiener Getreide- und Saaten- 
markt beauftragt iſt, haben im Einvernehmen 
mit der Wiener Frucht- und Mehlbörſe beſchloſ⸗ 
jen, den diesjährigen Saatenmarkt in Wien am 
20. und 21. Auguſt abzuhalten. Mit dem 
Markt ſoll eine internationale Ausſtellung von 
Maſchinen für den Ackerbau, die Müllerei, 
Bäckerei, Brauerei, die Spritinduſtrie und den 
Getreideexport verbunden werden. Die Anmel⸗ 
dungen zur Theilnahme an der Ausſtellung find 
an die hieſige Fruchtbörſe zu richten. 

Frankreich. Paris, den 6. Juli. Die 
bei den Hyeriſchen Inſeln verunglückte Panzer- 
korvette „Reine Blanche“ iſt wieder flott gewor⸗ 
den und nach Toulon zurückgebracht worden. — 
Der Präfekt von Marſeille hat ſieben Vereine 
geſchloſſen. — Für Duverdier iſt Herr Outin, 
einſebenfalls fo rtgeſchrittener Republikaner vom Par 
riſer Gemeinderath zum Präſidenten gewählt worden. 

— Der „Avenir militaire! meldet, der 
Kriegsminiſter habe noch keine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung hinſichtlich des Termins der diesjähri⸗ 
gen Einberufung der Reſerviſten und die Abhal⸗ 
tung der Heebſtmanöver getroffen, da Alles von 
der Zeit der Eröffnung der Wahlperiode abhängen 
müſſe. Der Kriegminiſter ſei bemüht, in Uever⸗ 
einſtimmung mit dem Konſeilpräſidenten und 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
den Miniſter des Innern zu beſtimmen, die 
Wahlen moͤglichſt bald vornehmen zu laſſen. 
Das genannte Blatt führt dann die Gründe 
auf, welche es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
daß die bisherigen Beſtimmungen hinſichtlich der 
Einberufung der Reſerviſten und die Abhaltung 
der Manöver aufrecht erhalten bleiben. 

Großbritannien. London, 6. Juli. 
Unterhaus. In Beantwortung der geſtern von 
Lawſon angekündigten Anfrage und einer Anfrage 


„Du kannſt mich auch mitnehmen, Nortonſ⸗ 
hall. Mein Wagen iſt noch nicht da, und 
da ich denſelben Weg habe, jo ſei barm- 
herzig.“ 

Der Lord fluchte innerlich dieſer Bitte, denn 
er hatte ſich auf das Alleinſein mit Claudia in 
dem Wagen ſehr gefreut; aber es blieb ihm 
nichts anderes übrig, als dem Wunſche jetnes 
Freundes zu willfahren 

Die Fahrt nach Claudia's Wohnung wurde 
unter allſeitigem Stillſchweigen zurückgelegt. Je⸗ 
der von den Dreien hatte genügenden Stoff zum 
Nachdenken. An der Thür des Hauſes empfah⸗ 
len ſich die beiden Herren. 

Dorothy erwartete ihren Liebling und über 
redete ſie, ſogleich zu Bett zu gehen und ſich 
auszuruhen; denn ihre Wangen waren bleich, 
ihre Augen funkelten fieberhaft, und ſie fürchtete, 
daß ſie krank werde. 

Claudia war auch durchaus nicht wohl, ob 
wohl ſie nicht klagte. Sie hatte ſich in den 
letzten Wochen ſehr verändert; denn zu den Mü⸗ 
hen und Anſtrengungen ihres Berufes noch den 
Kummer einer unglücklichen Liebe im Herzen 
tragend, das wirkte doch nachgerade verderblich 
auf ihren ohnedies zarten Körper, und es war 
ein Zuſtand tiefſter Niedergeſchlagenheit, und 
äußerſter Ermattung und Abſpannung, in wel⸗ 
chem ſie, von Dorothy zu Bett gebracht, halb 
beſinnungslos auf ihr Lager ſank. 

Das war dieſelbe Nacht, in welcher auch 
Auſtin Bertram erkrankte. Francis Vavaſour, 
welcher von der Haus wirthin von seiner Erkran⸗ 
kung in Kenntneß geſetzt wurde, begab ſich gleich 
am nächſten Morgen zu ihm; doch Bertram lag 
in Fieberphantaſien und erkannte Niemanden. 

Das Gehirnfieber, das ihn ſchon längerer 
Zeit bedroht hatte, war plöplih mit großer 
Heftigkeit ausgebrochen. Der Arzt, welchen 
man noch in der Nacht hatte rufen laſſen, hatte 
erklärt, es ſei gefährlich, ihn allein zu laſſen, 
und ſchickte eine kundige Pflegerin zu ſeiner 
Wartuug. 

Dieſe Frau berichtete Francis, daß der 
rn die ganze Nacht unaufhörlich phantafirt 
habe. 


cote, der Grund für die 
lotte ache der Befi- 
ka ſei „daß die Beſikabai eine bequemere 
Station ſei und eine centrale Lage habe. Der 
Admiral ſei von dort aus, falls nothwendig, leicht 
im Stande, ſich mit dem engliſchen Vertreter in 
Konſtantinopel, Layard, und mit der engliſchen 
Regierung in Verbindung zu ſetzen. Die Flotte 
in der Beſikabai beſtehe aus 7 Panzerſchiffen und 
einer ungepanzerten Fregatte. Was die Frage 
anbetreffe, weshalb die Flotte nach der Befifabai 
und nicht nach dem Suezkanal gegangen ſei ſo, könne er 
nur wiederholen, weil die Beſikabei eine bequemen. 
centrale Lage habe, der Suezkanal aber nicht. Ueber⸗ 
dies ſein kein Grund vorhanden, außer den bereits 
beim Suezkanal ſtationirten Schiffen daſelbſt auch 
noch der Panzerflotte ihre Station anzuweiſen. 

London, 7. Juli. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureau's aus Erzerum vom 6, 
d. Abends über die gegenwärtige Stellung der 
beiderſeitigen Heere, befand ſich der rechte Flügel 
der türkiſchen Truppen dem linken ruſſiſchen Flü⸗ 
gel bei Utſchkiliſa gegenüber. Die türkiſche Ab⸗ 
theilung unter Faick Paſcha ſtehe einem 12,000 
Mann ſtarken ruſſiſchen Korps bei Ardahan gegen⸗ 
über Die Avantgarde Mukhtar Paſchas ſei 14 
Meilen von Kars entfernt. 

Italien. Rom, 5 Juti. Es iſt ſeit eini- 
ger Zeit viel von einer franzöſiſchen Legitimiſten⸗ 
deputation die Rede geweſen, welche den Papſt 
beſucht und ihn gebeten haben ſoll den Grafen 
Chambord zu vermögen, daß er energiſche Schritte 
zur Wiederaufrichtung des legitimen Konigsthro⸗ 
nes in Frankreich thue. Die „Italie“ glaubt 
hierüber Nachſtehendes als glaubwürdig verſichern 
zu können. Der Papſt hat keine eigentlich Legi⸗ 
timiſtendeputation emp'angen, ſondern nur zwei 
hervorragenden Perſönlichkeiten dieſer Partei zu 
verſchiedener Zeit und unter verſchiedenen Um 
ſtänden Audienz gegeben. Die eine hat den 
Papſt im Namen angeſehener Männer der Partei 
gebeten deu Grafen zu vermögen, den jetzt ges 
botenen günftigen Zeitpunkt zu benutzen, um die 
Monarchie wieder herzuſtellen, indem er ein an« 
nehmbares Programm ſich zu eigen macht. Der 
Papſt hat darauf entgegnet, daß der Graf ſeiner 
Rathſchläge nicht bedürfe und daß er deshalb die 
ihm angeſonnene Vermittlerrolle ablehnen zu 
müſſen bedauere Die andere Perſönlichkeit kam 
zur ſelbigen Zeit wie der Kardinal-Erzbiſchof 
Guibert hier an und bat den Papſt im Namen 
mehrerer Biſchöfe und anderer hervorragender 
Katholiken, dem Grafen Chambord begreiflich 
zu machen, daß die gegenwärtigen Umſtände der 
Wiederherſtellung des legitimen Köͤnigthums 
nicht günſtig ſind, und daß ſein Eingreifen der 
konſervativen und katholiichen Partei gefährlich 
werden, ja den Sieg der Radikalen herbeiführen 
könnte. Auch dieſem Herrn hat der Papſt ge⸗ 
antwortet, daß er dem Grafen keine Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen habe. Als aber der Graf 
ſelber beim Papſt anfragen ließ, ob er es 
für gerathen halte, daß jetzt Schritte zur 
Wiederherſtellung der legitimen Monarchie 
in Frankreich gethan werden, ſoll der 
Papſt ihm geantwortet haben, daß unter den 
gegenwätigen Umſtänden das Beſte wäre keine 
Schritte in dieſer Richtung zu thun. Auch bo— 
napartiſtiſche Agenten haben (nach der Florenti⸗ 
ner „Nazione‘) im Vatikan angefragt, ob ihre 
Partei bei den bevorſtehenden Wahlen auf die 
Hülfe des heiligen Stuhls rechnen dürfe. Sie 
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„Und was das Sonderbarſte iſt,“ ſchloß 
ſie ihren Bericht, „ob er leiſe murmelt oder 
laut ſchreit, es iſt immer eins und daſſelbe. 

„Wirklich!“ 

„Ja, es iſt wahrſcheinlich der Name von 
Jemandem. Er hat ihn die ganze lange Nacht 
beſtändig wiederholt. Er fängt ſchon wieder 
an.“ 

Der Kranke hatte geſprochen, und Francis 
Vavaſour wandte ſich erſchrocken um, denn von 
Bertram's Lippen tönten klar und deutlich die 
Worte: 

„Jasper Gloſſon!“ 

Der Name war ſeltſam und unbekannt, 
aber er berührte ihn doch eigenthümlich und er 
ſagte halblaut: 

„Was bedeutet das? Wer kann Jasper 
Gloſſon ſein?“ 

„Ich bemühte mich ſchon ſelbſt, das heraus⸗ 
zubringen,“ ſagte die Wärterin. „Er hat von 
Niemandem ſonſt gesprochen, und nach Allem zu 
ſchließen, iſt es der Name eines ſehr ſchlechten 
Menſchen. Er hat von Mord und Rache phan⸗ 
taſirt und von dem Verſuche, eine Frau zu 
tödten, aber immer in Verbindung mit dieſem 
Namen und vermiſcht mit ſehr viel ſeltſamem 
Gerede.“ 

„Doch wohl nur Phantaſien?“ 

„Ich weiß nicht, Herr; gerade in ſolchem 
Zuſtande ſpricht der Menſch die Wahrheit — ich 
habe mich ſchon oft davon überzeugt.“ 

Francis wollte etwas erwidern, aber der 
Kranke fing wieder an zu phantaſiren, und er 
horchte. 

„Jasper Gloſſon hat es geſchworen, er hat 
ſeinen Eid noch nie gebrochen!“ 

Es entſtand eine Pauſe, während welcher 
der Kranke unverſtändlich murmelte, bis ihm ein 
anderer Name entfuhr. 

„Maddalina, Fluch ihr! Maddalina Wynne! 

Francis erſchrak heftig. 

„Großer Gott!“ murmelte er. „Claudia's 
Mutter! 


Fortſetzung folgt.) 
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haben aber ausweichende Antwort bekommen, 
weil man im Vatikan nach reiflicher Erwägung 
Der Umſtände beſchloſſen hat, keine Partei zu 
nterſtützen und nur dahin zu wirken, daß der 
Kirche ergebene Männer in die Deputirtenfam- 
mer gewählt werden. 

Rußland. Petersburg. 7. Juli Telegramm 
des Oberbefehlshabers der Kaukaſusarmee vom“ 
d. Mts.: Geſtern iſt die Erivan⸗Kolonne in der 
Umgegeno von Igdyrs angekommen, um ihren 
Proviant und ihren ſonſtigen Kriegsvorrath zu 

vervollſtändigen. Von dort rückt dieſelbe zum 
„„Entſatz von Bajazid ab, wo unſere Garniſon 
ſich bis jetzt gegen 20 türkiſche Bataillone und 
10,000 Reiterei, welche ſie eingeſchloſſen haben, 
gehalten hat. 5 
Balka niſche Halbinjel. 
Juli. Nach hier vorliegenden Nachrichten hät— 
ten bereits 120,000 Ruſſen, darunter 20,000 
Mann Kavallerie und 250 Geſchütze, ſowie ein 
Belagerungstrain, die Donau bei Swiſchtowa 
paffirt. Zwiſchen Simniga und Turnmagurelli 
ſtehen etwa 80.000 Mann. Der Oberbefehls⸗ 
haber Großfürſt Nikolaus, babe mit dem Gene⸗ 
ral Ignatjeff und dem Generalſtab die Donau 
geſtern überschritten und das Hauptquartier nach 
Schwiſchtowa verlegt. 
— Nach hier eingegangenen Nachrichten 

iſt 


Bukareſt, 5. 


der engliſche Militär⸗Attaché, Oberſt 
Wellesley, im ruſſiſchen Hauptquartier cingelrof⸗ 
fen und von dem Großfürſten Oberbefehlshaber 
und von dem Kaiſer Alexander in freundſchaft⸗ 
lichſter Weiſe empfangen worden 
Nordamerika. Die California „Staats- 
zeitung! (Francisko) ſchreibt: G. W. Griffin, 
Ver. Staaten Konſul auf den Samoa⸗Jnſeln, 
traf am Sonntag hierſelbſt von Washington 
ein. Cr kehrt dorthin mit Inſtruktionen zurück, 
einen vollſtändigen Bericht über den Zuſtand der 
Samoa Regierung, die wahrſcheinliche Ausdeh⸗ 
— nung der Inſel, Handel und alle ſonſtigen An⸗ 
gelegenheiten zu machen, welche den Werth eines 
Vertrages mit jener Nation berühren. Mr. Grif⸗ 
fin hegt wenig Zweifel, daß bald ein Handels⸗ 
und Freundſcaftsvertrag mit jener Station ab» 
geſchloſſen wird. Seiner Anſicht nach würde ein 
ſolcher Vertrag von beträchlichem Vortheil für 
die Ver. Staaten ſein, da der Handel daſelbſt 
von dem deutſchen Hauſe Godefroy und Sons 
nahezu gänzlich monopolifirt iſt und 3 bis 4 
Millionen jährlich beträgt, welchen Handel die 
San⸗Franscisco⸗Kaufleute im Fall eines Ver⸗ 
trages ohne beſonders große Mühe erhalten fünne 
nen. 
Newyork, 7. Juli. Nachrichten aus Me- 
riko vom 30. Juni zufolge haben die durch den 
Kommandanten der amerikaniſchen Truppen an 
der Grenze, General Ord, erlaſſenen Befehle ei⸗ 
nige Unruhe hervorgerufen. Das offizielle maxi 
kaniſche Journal beſchuldigt die Vereinigten 
Staaten der Verletzung der Verträge und des 
Völkerrechtes. Der amerikaniſche Geſandte in 
Mexiko hat in Folge deſſen ein Memorandum 
an die dortige Regierung und an die auswärti⸗ 
gen Vertreter daſelbſt gerichtet, in welchem er 
ſagt, den Befeblen des Generals Ord ſei eine 
irrthümliche Auslegung gegeben worden, durch 
dieſelben hätte einfach dem Unweſen der Maro⸗ 
deure geſteuert werden ſollen, wenn Mexiko ſelbſt 
dagegen nichts thun könne. 
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Provinzielles. 


— Dem Lehrer Dobberſtein zu Roſenfelde 
im Kreiſe Dt. Crone iſt der Adler der Inhaber 
des Königl. Hausordens von Hohenzollern ver» 
liehen. 

a — Der Seminarlehrer Dagott in Marien⸗ 
burg, welcher an dem dortigen Seminar ſeit 24 
Jahcen wirkt und fi in der pädagoziſchen Welt 
durch ſeine Schriften vortheilhaft bekannt gemacht 
hat, iſt vom 1. Oktober in gleicher Eigenſchaft 
an das Lehrerſeminar in Waldau bei Königsberg 
verſetzt worden. 

— Im Dorfe Blankenſee bei Braunsberg 
ſtarben zwei Kinder in Folge Genuſſes von 
Waſſerſchierling. 

— Wie man der „N. A. Z.“ aus Königs⸗ 
berg ſchreibt ſoll in den liberalen 
Kreiſen Oſtpreußens Dr. Aſchenheim Praßnicken 
als Candidat für die Stellung eines Landesdiree⸗ 
tors von Oſtpreußen in Ausſicht genommen 
ein. 

— Ueber die polniſche Legion in türkiſchen 
Dienſten ſchreibt, wie die Lemberger „Gazetta 
Narodo a“ (Nr. 149) jagt, der Korrejpondent 
für die offizielle „Gazeta Lwowska“, der hier in 
weiten Kreiſen bekannte Dichter R. Berwinski, 
ein Poſener Kind, welcher ſeit Jahren in türki⸗ 
ſchen Dienſten ſteht. Berwinski iſt, wie die 
„Gazeta Narodowa“ ſagt, der Gefährte und po- 
litiſche Freund Sadik Paſchas (Czajkowski's), des 
Führers der Koſaken des Sultans während des 
Krimkrieges, der ſeit einigen Jahren in ruſſiſche 
Dienſte getreten iſt und in Kijew lebt. 
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Eine Reform in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Buchführung. 


Unter der Firma „Erſte landwithſchaftliche 
Rechnungskammer“ beabſichtigt Herr Reinhold 
Kühn in Berlin W., Leipzigerſtraße 14. eine 
neue Inſtitution ins Leben zu rufen, welche uns 
der Beachtung ſeitens der Intereſſenten durchaus 
wertb zu fein ſcheint. Herr Kühn, welcher ſeit 
| 24 Jahren die Buchführung auf vielen Hun⸗ 
derten von Gütern praktiſch eingerichtet hat, über⸗ 
nimmt nämlich die Anfertigung der Guts⸗Rech⸗ 
nungsführung ſelbſt, auf Grund einer Inventur 


ſondern nur die wenigen Minuten bier verweilen 


und durch Wochenberichte, welche ihm regelmsteig ett 


überſandt werden. Seine landwirthſchaftliche 
Buchführung ſtützt ſich im Prinzip auf die fauf- 
männiſche doppelte Buchhalterei, wie es die An⸗ 
leitung Dr. Johann Gottlieb Koppe's lehrt, und 
auf das Syſtem der Proskauer doppelten Buch⸗ 
halterei des Profeſſors Dr. Hugo Werner, z. 3. 
in Poppelsdorf. In ſeinem Proſpekt beton! 
Herr Kühn, daß durch Uebertragung der Bude 
führung an ihn jeder Gutsherr mit einem 
Schlage aller Mühſeligkeiten einer geordneten 
Buchhalterei überhoben wird, gleich gültig, in 
welcher Provinz er lebt, ob nah oder fern von 
Berlin. Herr R. führt wörtlich aus: „Mit 
geringer Mühe und für wenig Geld — 20 Ar 
monatlich — als Minimalſatz, wird jedem Guts⸗ 
beſiger eine Buchhalterei für ein Gut mit reiner 
Landwirthſchaft bis 1500 Mergen in doppelter 
Form geſchaffen; der Gutsbeſitzer kann ſich die 
Buchführung dadurch ſehr leicht einrichten, wenn 
er einfach die Inventur ſeines Gutes und einen 
Wochenbericht desſelben an meine Firma einſen⸗ 
det. Die Wochenberichte find Tagebücher in 
Taſchenbuchform, ganz dünn und doch ſo prak⸗ 
tiſch eingerichtet, daß fie der Snipefto: in der Bruſt⸗ 
taſche mit ſich herumtragen kann, um jeden Augen⸗ 
vlicke im Standezu ſein, im Stalle, auf dem Felde, im 
Hofe ꝛc. feine Eintragungen täglichan Ortund Stelle 
darin mit Bleiſtift vorzunehmen. — Xäglid 
werden in dieſem Wochenbuche, welches auch für Be— 
merkungen des Herrn Raum bietet, alle ökonomiſchen 
Verrichtungen niedergeſchrieben, auch das darin be- 
findliche umfangreiche Tagelohn-Regiſter und Kaſſa⸗ 
Konto ergänzt, letzteres bei Schluß der Woche mit ei» 
nem Saldo abgeſchloſſen, welcher Saldo in das nächſt⸗ 
folgende Wochenbuch vorgetragen werden muß. 
Dieſer Wochenbericht iſt nicht mehr zu kopiren, 
ſondern nur direkt an meine Firma zu überſen⸗ 
den, wogegen der Gutsherr den von mir geord- 
neten, eigentlichen Wochenbericht pünktlich in ser 
ſchloſſenem, mit der Gute firma bedrucktem, Stou- 
vert zugeſandt erhält, aus welchem ihm der Be 
trieb ſeines Gutes ſofort klar ver Augen liegt. 
Der Inhalt dieſes Berichtes wird von mir in 
die Geſchäftsbücher des Gutes übertragen und 
zu Ende des Jahres der Abſchluß mit ſämmtli⸗ 
chen Kontobüchern dem Gutsherrn überliefert. 
Dem Inſpektor wird hierdurch eine große Arts 
beit und die Gelegenheit genommen, 
in der Rechnung ſelbſt Fehler zu machen. Die 
Buchführung wird ſtets auf die Dauer eines 
Jahres übernommen, ein geringerer Zeitabſchnitt 
dagegen nicht acceptirt. Sie beginnt am vor⸗ 
theilhafteſten mit dem 1. Juli, wird aber auch 
zu allen anderen Zeiten des Jahres übernommen. 
Für Beſitzungen über 1500 Morgen, resp. mit 
techniſchen Gewerben verſehen, findet eine mäßige 
Erhöhung des Honorars ſtatt. 
(B. Bürg. Ztg) 


Jocales. 


— Ein früherer Srückenbrand und Kalſer Nicolaus: 
Es ſind gerade 42 Jahre her, als Leute die im heißen 
Sommer über die Brücke gingen, von dem oberſten 
Balken auf einem Eisbock der diesſeitigen Brücke 
Rauch aufſteigen ſahen; die Unterſuchung der raus 
chenden Stelle zeigte, daß an derſelben der Balken 
morſch geworden und das faulende Holz wahrſchein⸗ 
lich durch ein wegeworfenes noch kohlendes Schwamm—⸗ 
ſtückchen oder einen Ci garren⸗Reſt in's Schwelen gera⸗ 
then war. Es ſollte aber einen oder zwei Tage nachdie⸗ 
ſem Eisbockbrande der Kaiſer Nicolaus auf der 
Reiſe nach Warſchau die Stadt Thorn paſſiren, über 
welche er gerade der Brücke wegen den Weg genom— 
men hatte, und es wurde von hieſigen mit den da⸗ 
maligen ruſſiſchen Verhältniſſen bekannten Bewohnern 
bemerkt, daß ein jüdiſcher Agent, der ſich ſtets entwe⸗ 
der in demſelben Ort aufhielt, in welchem ſich der 
Kaiſer Nicolaus gerade befand, oder bei deſſen Reiſe 
ihm um bis 2 Tage voraus war, um in den vom 
Czaren zu betretenden Städten und Gegenden das 
Terrain und die Atmosphäre zu recognosziren, und 
namentlich die Polen, von denen Czar Nicolaus ſich 
ſeit 1830 beſtändig bedroht glaubte, zu beobachten. 
Dieſer Agent mußte auf unbekannten Wegen den 
Begleitern des Kaiſer oder vielleicht dieſem ſelbſt ſehr 
ſchnell Nachricht von dem Zufall haben zukommen 
laſſen, denn bald darauf ging hier die Kunde von 
einer plötzlichen Aenderung des Planes für die Reiſe 
des Kaiſers ein, darin beſtehend, daß Czar Nikolaus 
nicht, wie es urſprünglich verheißen war, 2 Stuaden, 


würde, welche zum Wechſel der Pferde nothwendig 
wären. Aber auch dieſer kurze Beſuch unſerer Stadt 
wurde vereitelt. Auf dem engen Platze zwiſchen der 
Brücke über den Wallgraben am Culmer Thore und 
dem Blockhauſe davor erwartete ein berittener Offi⸗ 
zier der Feſtung den Kaiſer um ihm zu melden, daß 
die zu ſeiner Weiterreiſe beſtimmten Pferde auf dem 
Markte vor der Commandantur bereit ſtünden. Als 
aber der kaiſerliche Reiſewagen in fliegender Eile her⸗ 
anbrauſte, verlor der zu deſſen Führung an das Thor 
geſandte Officier die Aufmerkſamkeit auf das ihm 
vom Commandanten geliehene Thier, das Pferd 
wurde ſcheu, wich ſelbſt erſchreckt vor dem Wagen zu⸗ 
rück und warf ſeinen Reiter gerade in dem Augen⸗ 
blick, als der Kaiſer über den kleinen Platz, fuhr, in 
deſſen äußerſte Ecke ab. Der kaiſerliche Reiſewagen 
aber wurde von dem Roſſebändiger in größter Haſt 
zwar durch das Culmer Thor in die Stadt binein, 
aber auch ohne nach dem Markt und der Comman⸗ 
tur einzubiegen oder ſtill zu halten, ſofort wieder 
durch das Seglerthor aus den Mauern hinaus und 
auf die Brücke zugetrieben, und ſelbſt dieſe trotz ihres 
damals ſehr ſchwankenden Zuſtandes möglichſt ſchnell 
überſchritten, bevor noch die vor dem Commandan⸗ 
tur⸗Gebäude harrenden Herren Kenntniß davon er⸗ 
hielten, daß der Czar die Stadt Thorn, ohne irgend 


holten den Wagen exit eine Viertelmele von dem 
jenſeitigen Ufer ein. 

In ruſſiſchem und auch in franzöſiſch-legimiſti⸗ 
ſchen Blättern war bald darauf viel über das frevel⸗ 
hafte Attentat zu leſen, welches unzweifelhaft von Po⸗ 
len oder anderen Revolutionären geplant ſei und da⸗ 
rin beſtanden habe, die Reife des Horts des Legiti⸗ 
mismus durch eine Zerſtörung der Thorner Brücke 
zu verzögern, vielleicht ſogar die Sache ſo abzupaſſen 
daß das Feuer ausbreche während der hohe Reiſende 
ſich auf der Brücke befände, oder wenigſtens ſonſt 
irgend eine Gelegenheit zu einem Angriff gegen den 
Kaiſer zu geben. Auch kamen Berichte vor, in denen ein 
großer Theil an der Vereitelung des ans 
geblichen verbrecheriſchen Planes einem damals 
bier ſtehenden Artillerie- Offizier zugeſchrieben 
wurde, aber vergeblich, denn er bekam keinen Or⸗ 
den, ſondern einige Zeit nachher unfreiwillig den 
Abſchied. Hier in Thorn aber erwarb der Kaufmann 
Drefabl — damals Mitbeſitzer der jetzt noch beſtehen⸗ 
den Handlung G. A. Körner am altſtädtſchen 
Markte — das von dem Schwelfeuer angegriffene, 
etwa handgroße Stück Holz, welches aus dem 
Balken ausgeſchnitten und durch eine Einfalzung 
erſetzt wurde, ließ es mit der Umſchrift, „der Thor= 
ner Brückenbrand' in Glas und Rahmen faſſen und 
zeigte es gern als eine beſonders curioſe Merkwür⸗ 
digkeit. 

— Contert und Feuerwerk. Das Concert welches 
die Kapelle des 61. Infanterie Regiments am 3. Juli 
im Ziegelei-Parkzu geben beabſichtigte, nebſt dem mit 
demſelben verbundenen Feuerwerk wurden, wie bekannt, 
an jenem Tage durch die ungünſtige regneriſche Witte⸗ 
rung verhindert und deshalb auf Sonntag d. 8. ver⸗ 
legt. Das Programm des Concerts war, wie wir 
es von Herrn Rothbart gewohnt ſind, ſehr zweckmä⸗ 
ßig zuſammengeſtellt, die einzelnen Nummern deſſel⸗ 
ben wurden ſehr accurat ausgeführt, und die An- 
ſprüche des Publikums nicht nur vollkommen erfüllt, 
ſondern auch dadurch noch übertroffen, daß Herr Roth⸗ 
bart und die von ihm geleitete Kapelle, außer den 
auf dem Programm verzeichneten Compoſitionen noch 
einen ganzen Theil zugab, weil es bei Abſchluß des 
Programms noch nicht dunkel genug war um das 
Feuerwerk beginnen zu laſſen. Dieſes letztere begenn 
und ſchloß mit einigen Raketen, die vor dem Hauſe 
losgelaſſen an einem Draht durch den ganzen Haupt⸗ 
gang des Parks bis an das Abbild des Friedrichs⸗ 
denkmals geleitet wurden, nicht ohne nach beiden 
Seiten Funken auszuſprühen; ob durch dieſe Damen⸗ 
kleider beſchädigt ſind, haben wir zwar nicht erfahren, 
jedoch kann es leicht geſchehen ſein. Das Feuerwerk 
ſelbſt mag recht ſchön geweſen ſein, es war aber auf⸗ 
geſtellt und wurde abgebrannt an einer Stelle, wo es 
den Augen wenigſtens der Hälfte des Publikums, 
und darunter auch dem Berichterſtatter durch das 
Laubwerk des Gebüſches meiſtens entzogen wurde, nur 
2 Stücke traten aus der Laubfülle heraus und dieſe 
beiden waren gelungen. Der Beſuch war ſehr zahl⸗ 
reich, Spätere Ankömmlinge konnten nur mit Mühe 
einen leidlichen Sitzplatz finden. Eine Ungehörigkeit, 
die beim Nachhauſegehen der Gäfte ſich zeigte, fühlt 
Referent ſich verpflichtet zu rügen. Es iſt ein Un⸗ 
recht gegen den Wirth, wenn Familien aus den beſſer 
ſituirten Ständen ihren Kindern geſtatten Papier⸗ 
Lampions aus dem Garten mitzunehmen, und mit 
denſelben auf dem Rückwege Laterne zu ſpielen. Es 
verbrennen bei ſolchen Gelegenheiten, ſtets mehrere 
dieſer Lampions, es iſt alſo gewiß nicht gut den 
Schaden, welchen der Wirth durch die Flammen er= 
leidet, noch durch ſolche Vergehen gegen ſein Eigen— 
thum zu vergrößern. 

— Sturz vom Gerüſt. Ein bei dem Bau des 
Bahnbrückenthurms auf der Bazarkämpe beſchäftigter 
Zimmergeſell hatte am 9. Vormittags das Unglück 
vom Gerüſte zu fallen. Der Mann wurde zuerſt zu dem 
Eiſenbahnarzt Herrn Dr. Winſelmann gebracht, von 
dieſem unterſucht, jedoch, wie wir hören, ohne gefähr⸗ 
liche Verletzung befunden, und dann zu ſeiner hier 
wohnhaften Familie behufs weiterer Verpflegung 
geſchafft. 
L derwundung. Der Arbeiter Bartholomäus 
Wontorowski, anſcheinend am delirium tremens lei⸗ 
dend, hat ſich am 8. Juli NM. 2 Uhr an der Weich⸗ 
ſel in der Nähe der Defenſions-Caſerne mit einem 
Revolver durch die linke Hand geſchoſſen; er wurde 
nach dem Krankenhauſe gebracht. In ſeinem Befitz 
wurde außer dem Revolver noch eine Cylinder-Uhr 
ſo wie ein Portemonnaie mit einigem Gelde und 
andern Kleinigkeiten gefunden. 

— Gefunden. Ein goldener Siegelring mit blauem 
Steine iſt von einem hieſigem Kaufmann am 9. Juli 
Morgens auf der Bromberger Cbauſſee gefunden u 
der Polizei übergeben. Der rechtmäßige Eigenthü⸗ 
mer hat ſich bei Herrn Polizei-Comm Finkenſtein 
zu melden und zu legitimiren. 

— Diebstahl. Der Schornſteinfeger Lehrling Theo⸗ 
phil Lukowski war am 6. Juli bei Gelegenheit des 
Reinigens der Dachrinnen an dem Hauſe Neuſt. Nro. 
134 durch das offene Dachfenſter des Hauſes einge⸗ 
ſtiegen und hat dann eine dem Hausbeſitzer gebörige 
Schnupftabacksdoſe im Werthe von 3 Ax geſtohlen; 
er wurde verhaftet und der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen. 

— Hausdiebſtahl. Der Lehrling Conſtantin Ri⸗ 
ſzewski ift überführt und geſtändig feinem Lehrherrn, 
einem hieſigen Schuhmachermeiſter, nachdem er deſſen 
Wohnung mittelſt eines Nachſchlüſſels und dann die 
Kommode mit einem Nagel geöffnet, mehrmals Geld 
im Vetrage von 22 A geſtohlen zu haben. Der erſt 
17 Jahr alte Verbrecher iſt verhaftet u. der Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen. 

— (£iteratifdes). Gewerbe- Blatt für die 
Provinz Preuſſen. Das Juni Heft Nro. 6 
der Zeitſchrift enthält am Kopfe einen recht er wünſch⸗ 
ten und ausführlichen Artikel. „Der Baugewerks⸗ 
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zen Anfall der gefürchteten Polen, bereits paſffirt er und die Baugewerksſchule von dem 
babe die ſogleich ihm nachgeſchickten Relaispferde langjährigen hochgeſchätzlen Director Möllinger der 


Baugewersſchutle in Hoxter (in Weſtfalen.) Indem 
derſelbe einen Rückblick auf das Bildungsweſen der 
Handwerker bis in die Bauhütten der Altvorderen 
voranſchickt, das ſpätere Zunft⸗ und Innungsweſen 
beleuchtet, macht er ſeine reichen Erfahrungen einem 
großen Kreiſe in dankenswertheſter Weiſe bekannt, 
die er über den Einfluß und die Einwirkungen der 
derzeitigen Gewerkelehranſtalten, welche in neueſter 
Zeit eine ſo zahlreiche Verbreitung in allen Provin⸗ 
zen erfahren ſollen, ſeit Oetbr. 1864 geſammelt hat. 
„Ueber Bilder rahmené ſchreibt R. Bergau in 
recht unterweiſender Beſtrebung. Hieran ſchließen 
ſich Correſpondanzen aus den gewerblichen 
Vereinen der Provinz und ind n rielle Notizen. 
Der Geſammtinhalt auch dieſes Heftes wird mit 
vielem Intereſſe aufgenommen werden. 


Newyork, 7. Juli. (Per transatlantiſchen 
Telegraph.) Das Poftdampfihiff Main, Capt. 
G. Reichmann, vom Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen, welches am 23. Juni von Bremen und 
am 26. Juni von Southampton abgegangen 
war, iſt geſtern 2 Uhr Nachmittags wohlbehal⸗ 
ten hier angekommen. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Breslau, den 7. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,70—20,60—22,90— 24,40 Mg 

gelber 18,50—20,20- -22,40— 23,70 Ag per 100 Kilo. — 

Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,70 — 19,00 Ar, 

galiz. 13,80 — 15,20 — 16,90 A. per 100 Kilo. — 

Gerſte 11,00 12,00 12,00 14,00 - 15,00 A per 100 

Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 — 12,50 13,40 14,00 

A100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 

Ax Futtererbſen 12,30 — 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 

— Mais Kukuruz) 09,10 10,80 - 11,40 Ax. — 

Rapskuchen ſchleſ. 7,00 -7,20 A per 50 Kilo 

Winterrübſen 28,50 - 27,00 - 25,50 Ax. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 7. Juli. 
Conſolidirte Anleibe 4½½% . 103,90 bz. 


do. do. de 1876 40% 95,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,40 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% . 92,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 83,50 G. 
do. do. 40/0 95,25 bz. 
do. do. 4/9 . . 102,50 B. 
Pommerſche do. 3½%% . 83,00 B. 
do. do. 40%. - 94,40 bz. 
do. do. 4½%, .. 101,90 bzG. 
Poſenſche neue do. 40/0 94,40 ©. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3J¼ % . . » „82,90 bz. 
do. do. 40% . 93,30 G. 
do. do. 4½% . . . 101,40 bzG. 
do do. II. Serie 5% . . 106,25 bz. 
do do. 4½% . 101,10 bzG. 
do. Neulandſch. I. 4% — — 
do. do. II. 4% . 93,00 bz. 
do. do. I. 4½% — — 
do. do. II. 4¼% 101,40 G. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,40 bz. 
Poſenſche do. 4% 95,40 bz. 
Preußiſche Do: 4%/0 95,40 bz. 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Juli 1877 
1.1. 77. 
Fonds... still, 
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Zuse. Banknoten 
Wurschau 8 Tage 

Puln. Pfandbr. 5% 

poln. Liquidatiossbrisſe 
Westzreuns. do 4% 
Westpreug. do. 4½% 
Pusener de, neue 4% 
Destr. Banknoten i 
Disconto Command. Anh 

“Veilzeu, gelber: 
Juli-August 
Sept. Okt. 

Koggen., 
ren . 
a an 
Juli-August. . 
Sept.-Okt. . 

Rüböl. 
Jul. 
Sepibr.-Ocibr.. . . 

Spiritus. 
000 
Juli-August e. 
Aug.-Septbbr. 

Wechseldiskonto . 

Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 8. Juli 2 Fuß 8 Zoll ” 
Waſſerſtand den 9. Juli 2 Fuß s Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 3 


Das Barometer ift im Oſtſeegebiete gefallen, 
ſonſt geſtiegen, das flache barometriſche Minimum, 
welches geſtern über der Nordſee lag, befindet ſich 
jetzt über Südſchweden, über Großbritannien mäßige 
nördliche, über dem ſüdlichen Nordſeegebiet ftarte 
nordweſtliche, über Deutſchland vorwiegend weſtliche, 
meiſt leichte bis mäßige Winde veranlaſſend. Das 
Wetter iſt im Allgemeinen kühl und verändlich, be⸗ 
ſonders an der Küſte; ſeit geſtern haben an vielen 
Orten Centraleuropa's abermals Gewitter ſtattge⸗ 
funden. 

Hamburg, den 7. Juli. 

Deutſche Seewarte. 


nferate. 
Bekanntmachung. 


Der gewerbliche Centralverein der 
Provinz Preußen, hat zur Anregung 
und Förderung der Lehrlinge des Klein- 
gewerbes, die Ausſchreibung einer Con⸗ 
currenz für tüchtige Lehrlingsarbeiten 

in Ausſicht genommen. 
Dieſelbe ſoll in Form der öffentlichen 
Ansſtellung der einzuſendenden Stücke 
die Prämiirung der beſten Arbeiten mit 
Geldbelohnungen bis zu 30 Ar und 
Ertheilung von Anerkennungs⸗Diplo⸗ 
men zur Ausführung gebracht werden 
Die betreffenden Arbeiten müſſen 
ſpäteſtens den 20. November dieſes 
Jahres unter der Adreſſe 
„An den gewerblichen Centralver⸗ 
ein z. H. des Herrn Regierungs- 
raths Marcinowski zu Königs: 
berg i. / Pr.“ 

eingeſandt werden. 

Indem wir das Publikum hierauf 
aufmerkſam machen, b merken wir zu⸗ 
gleich, daß nur ſolche Lehrlingsarbeiten 
zur Concurrenz zugelaſſen werden, welche 
wirklich gut find und welchen ein dahin 
lautendes Atteſt des betreffenden Hand⸗ 
werksmeiſters beigefügt wird, daß die⸗ 
lelben ſelbſtſtändig und ohne fremde Bei⸗ 

hülfe von dem Lehrling gefertigt worden 

d 


nd. 
Thorn, den 2. Juli 1877. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachug. 

Zu Folge Verfügung dom 29. Juni 
d. J iſt heute die in Thorn beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Louis Wollenberg ebendaſelbſt unter 
der Firma 

„Louis Wollenberg“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Megiſter un⸗ 
ter Nr. 517 eingetragen. 

Thorn, den 30. Juni 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der von uns am 29 Juni cr. hin⸗ 
ter den Örundbefiger Moritz Librowicz 
aus Mogilno erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. 

Bromberg, den 7. Juli 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das im Kreiſe Teltow belegne, dem 
Grafeu von Schwerin gehörige Ritter— 
gut Wendiſch⸗Wilmersdorf, welches an 
Fläche 572 Hektar, darunter 287 Hek⸗ 
tar Garten und Acker und 285 Hektar 
Wieſen und Weiden enthält, ſoll auf 
18 Jahre von Johannis 1878 bis da⸗ 
hin 1896 anderweit verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin 
auf den 20. October, Vor⸗ 

mittag 11 Uhr. 
in meinem Bureau hierſelbſt, Wilhelms⸗ 
platz 20, anberaumt. 

Das Minimum des jährlichen Pacht⸗ 
inſes iſt auf 8000 s feſtgeſetzt, und 
ft zur Uebernahme der Pachtung ein 
disponibles Vermögen von 75,000 Ar 
erfordlich. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen kön⸗ 
nen in meinem Bureau eingeſehen wer- 
den, auch wird auf Wunſch Abſchrift 
derſelben gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien ertheilt. 

Gebote werden auch vor dem Ter— 
min angenommen. 

Die Beſichtigung des Gutes iſt nach 
vorgängiger Meldung bei dem Schloß. 
gärtner Hempel in Wilmersdorf bei 
Ludwigsfelde geftatiet, u. wird von dem⸗ 
ſelben Fuhrwerk nach den Eiſenbahn⸗ 
Stationen Ludwigsfelde oder Trebbin 
geſtellt. 

Frankfurt a./O., den 19. Juni 1877. 


Der Rechtsanwalt u. Votar 
Wolff. 
Auction. 


Mittwoch, den 11. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Kahne des Schiffers 
Kuminski, (vor dem Reimann'ſchen Fähre 
hauſe) eine Ladung 


beſte Schmiedekohlen 


Öffentlich meistbietend in kleinen Par⸗ 
thien verkaufen. Sicheren Käufern 
auch gegen 3 Monat Accept. 

W. Wilekens, Auktionator. 


Dienſtag, den 10. Juli 
von 9 Uhr ab. 


| Auction. 
der zur L. Stemmer'ſchen (G. Sachs) 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 
und Geſchäftsutenſilien. 1 

F. Gerbis. 


1% 


Be en — 4 
* c 3 


wieg's Garten. Vomm. Speck-Jlundern. 

Heute Dual, den 10. Juli 1877. | Echt Niederunger⸗ und 
Grosses Limburger, Kue \ 

d Märkt u in meiner 

© O NCER T Abhang Tuch macherſtraßz No, 154. 


F. Schweitzer. 


i lle d 1. f.⸗Rgts. 
der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rg Ce 1awanı Sinn. Int 


unter perſönlicher Leitung ihres Kapelle 
meiſters Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


billig zum Verkauf. 


Entree à Perſon 25 Pf. Schnittel. A. Bassist, Podgorz. 
billets um 9 Uhr à 15 Pf. Kinder 
10 Pf. Zwieg. 


Die Leſer der 


Rostocker 


Zeitung, der 


Magdeburger 


Zeitung und des Berliner 


Actionair 


ſowie Intereſſenten der 


Meckl. 
Hypotheken und 


R. Zimmers Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
Großes Concert und 
Geſangsvorträge 
der beliebten Damen-Kapelle 

„Concordia.“ 

es ar 
Vom 9. d. Mts. ab befindet 
ſich mein Bureau in dem Hauſe 
des Herrn Färbereibefigerd Koe- 


8 nig, Baderſtraße Kr 4 parter:e, } 
8 l u Notar. eren echsel 1 
eee 3 

Univerjal-Bibliothek Dörfen- Zeitung 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen Privat⸗Capitaliſten und 


a 20 Pf. und find in der Unterzeich⸗ 

neten ſtets auf Lager. 

6 Bändchen für 1 Mark. 
Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Dienſten. 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Vorzüglich delikate 
Matjes-Heringe 


empfieblt A. Mazurkiewiez. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, fo verkaufe, um möglichit ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 
2 


Probe⸗Nummer , e 


Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Fr. ncatur — 


auf die „Allge⸗ 
meine Börſen. 


Vene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 
jeſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Butterſtraße 95. i 
kleine Wohnungen find zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 277/78. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli-Kirchſtraße Nr. 6 eine 
Augen-Heil-Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von I—10 Vorm und 3—5 
Nam. zu confultiren. 

Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 

Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


Augen-Hleil- Anstalt 
für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unetgelttich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. - . ; 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


He uwende-Majch inen 
10 bis 420 Ar. 
Heu- und Ernte⸗Rechen 


rantie und Probezeit. 


Moritz Weil Jun. Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 
Agenten erwünſcht. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Teæt und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Hunde der Tihierwrelt 
aufs prachtvoltste illustrirt 
und erscheint in IN wöchentlichen Lieferungen zum Preisvon 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Jaur Herhfljant 


empfhelen unſer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 
Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak⸗Superposphate von Emil 
Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl, und gedämpft oder mit Schwe⸗ 
felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superphosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 
Kaliſalz 2e. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 
Co. 


welche fo viel arbeiten 
als dreißig Leute. Preis 


für ein Pferd von 170 bis 
230 Ar liefert unter Ga⸗ 


Paul Reimann 8 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru⸗Guano von Ohlendorff u. Co. ꝛc, ꝛc. 


Droſchke gut eignend, ſteht bei mir 


500 Mutterſchafe 
verſchiedenen Alters und 1 ½ jährige 
Southdowukreuzungs⸗Lämmer verkanft, 
wegen Veränderung der Schäferei, billig 
auch in kleineren Parthien Dom. Grabia 
Meldungen werden an die Gutsverwal⸗ 
tung zu Popielisko pr. Oitloczyn er⸗ 
beten. 

Eiſerne Saugepumpen 

von 2½““ 3,“ 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 

Complete Abeſſinierbrunnen 


in Verb. mit obig. Pumpe incl. 3 Meter | Vorftadt 23 iſt aus freier Hand 


Rohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 48 63 Mark 

jed. Meter mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 

Ferner empfehle Erdbohrer, Bohrröhren, 
Ketten und Jauchepumpen, hohe eiſerne 
Straßenpumpen, Saug⸗ und Druckpumpen, 
Gartenſpritzen, Spritzpumpen, Tiefbrunnen⸗ 
pumpen, Filter, Leitungsröhren de. Preis⸗ 
courante gratis. Vertreter erwürſcht. 
Hermann Blasendorff, Berlin S., 

Louiſenufer 3A. 

Fabr. von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbau und 

Erdbohrungen. 3 


Zur Beachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe i durch 
Ausſchweifungen. Diefeiben 
gehen nicht allein ibrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erreztheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 

gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei- 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Il Ruſſen, Ruſſen 
Schwaben 
und keine Wanzen mehr!! 


Wie man ſolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfahft wegbringt, erfährt 


man gegen Einſendung von nur 1 M. 


in Briefmarken durch 
Walliezeck, Lipinen, 
Oberſchleſien. 


Wiederaufleben der geſunkenen 


Lebenskrälte. 


Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ge⸗ 
ſunde Nieren und Leber, regelmä⸗ 
Bige Hautfunctionen, Befreiung 
von allen Leiden. Das große 
Krankenbuch „Der Tewpel der 
Geſundheit“ iſt für 1 M. von 
E. Schieſinger, Berlin S., Neue 
Jgeobſtr. 6 zu beziehen. 


Annoncen-Expedition 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Arı in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preife 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen 
Die Expedition dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Ei Wohnung befteh. aus3 Zimmern | M 


und Zubehör iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Culmervorſtadt. 
A. Putschbach. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Rudolf Mosse. 


Huths Restauration Zeta. 
Kl. Gerberſtraße 17 2 

Täglich 3 3 
Concert mit 
Geſang, E39. 


Magie, (Steuer- Programm) ausgeführt | 
von Frl. Silli. | 
wozu freundlichſt eingeladen wird. 
NB. Vorſtellung in dem modernen Salon 
Das Grundſtück Neu⸗Culmer 


zu 


verkaufen. Fr. Sadowski. 


Ritterguts-Pachtung, 
eine sehr günstige, von ca. 1500 
M. M. nahe der Bahn, — Reg. - 
Bezirk Marienwerder, — Ueber- 
nahme sofort, bei ca. 30,000 M. 
Capital. — Näheres durch 

Alexander v. Chrzanowskl. 

Thorn. 

Ein junges anſtändiges Mädchen 
wird zur Bedienung in einem feinen 
Gartenreſtaurant von ſofort geſucht. 
Persönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Wo? zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein anſt. Mädch., in d. Wirth. er⸗ 
fahren, auch im Maſchinennähen geübt, 


zu. g. Zeugniſſe h. ſucht v. gl Stellung. 
Gefl. Offerten sub N. S. a. d. Expe⸗ 


dition d. Zeitung erbeten. 


Für Stellungſuchende. 
Vakanzen für Buchbalter, Reiſende, 


JLageriſten, Commis ꝛc., für Oekono⸗ 


mie⸗Inſp, Brenner, Foͤrſter, Gärtner 
u. ſ. w. werden nachgewieſen und ver 
mittelt von A. Stolzmann, Berlin. 
Prinzenſtraße 18. 
chulerſtr. 416 find Geſchäfts räume 
und Wohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen. F. Menzel. 
bülerſiraße Nr. 412 iſt der Laden 
nebſt Wohnung und die Belle⸗ 
Etage vom 1. October zu vermietben. 
Adolph W. Cohn 


Srrleiftraße 136 iſt zum 1. Oktober 
zu beziehen: Stube, Küche, Bo⸗ 
denraum, Keller, Holzſtällchen, große 
Wagenremiſe und Pferdeſtall; letztere 
können auch ohne die Wohnung ver⸗ 
mieihet werden. Herr Sergeant Ramm, 
3 Tr., ertbeilt Auskunft. 


Wobnungen. 


Eine größere oder zwei kleine Woh⸗ 
nungen find in meinem Haufe Br. Bor 
ſtadt (an der Cbauſſee) von ſogleich zu 
vermietben. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Walter Lambeck Brückenſtr. 8. 

Minna Pichert. 


Ern 335 find 2 mbl. Zim. ſof. 
zu verm.: zu erfragen 3 Tr. hoch. 


Ei Speicher iſt von ſogleich oder 
1. Okt ber zu vermieihen 


Brückenſtraße 28. 


(Ei Laden nebſt Wohnung Geredtes 
ſtraße Nr. 122 zu vermiethen; zu 
erfragen daſelbſt bei Frau Kindermann. 


Standes -Amt Thorn. 

In der Zeit vom 1. bis 7. Juli 1877 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Maria unebel. 2. Alwin Emil ©. 
des Fleiſchermeiſters Emil Tonn. 3. Jo⸗ 
hanna Marie Mathilde T. des Ziegelmſtrs. 
Rudolph Helbig. 4. Leonbard S. des 
Schuhmachermſtrs. Conſtant Geſicki. 5. 
Tbereſe Valeria unebl. 6. Robert Arthur 
des Gerichts⸗Exekutor Rudolph Kahl⸗ 
grün. 7. Wolfgang Walter Heinrich S. 
des Rechtsanwalt Hugo Warda. 

b. als geitorben: z 

1. Ludwig S. des Franz Schneider 
2. 5 M. alt. 2. Ida Pauline T. des 
Hauptlehrers Guſtav Samietz 1 J. 1 M. 
alt. 3. Anua T. des Maſikus Franz Har⸗ 
tig 1 J. 6 M. alt. 4. Curt Bruno Os⸗ 
kar S. des Telegraphiſt Otto Ebert, 3 M. 
alt. 5. Maria Magdalena T. des Schuhe 
machers Vincent Pelowski 7 M. alt. 6. 
Maurer Julius Förder 67 J. 4 M. alt. 
7. Oeconomie-Handwerker Herrmann Carl 
Rudolph Menard 24 J. 1 M. alt. 8. 
Clara Olga T. des Poſiſchaffners Ferdi⸗ 
nand Wojahn 5 J. 1 M. alt. 9. Herr⸗ 
mann S. des Kaufmanns Hugo Dauben 
2 J. 1 M. alt. 10. Wittwe Caroline 
Parczany geb. Trebis 53 J. 5 M. alt. 11. 
Peter S. des Schuhmachers Anton Pos⸗ 
wiadowski 6 J. alt. 12. Max Rudolph 
5 15 5 Rudolph Schönwald 

- alt. 

e. 1 Aufgebot: 

1. Fabrikdirektor und Civil⸗ Ingenieur 
Carl Richard Auguſt Semmel zu Lyezko⸗ 
wiez in Polen und Maria Joſephine Ka⸗ 
tharina Amalie Temmel geb. Meier zu 
Mannheim. 2. Muſiker Ernſt Carl Hein⸗ 
rich Huth und ſup. Pauline Anna Rofina 
Erbrich geb. Schander beide zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

l. Zimmergeſelle David Gutzeit zu Kl. 
ocker und verw. Schubmacher Amalie 
Mathilde Hartung geb. Tersfi zu Thorn 
(AltCulmer⸗Vorſt.) 2. Arbeiter Johann 
Wisniewski und Franziska Borkowska beide 
zu Thorn (Altſt.) 


